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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Alienöurger Schu(platz Re. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang.
—“jnfuV- bT 257. Sonntag den 2. November. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Martk, durch die Poſt bezogen 1,650 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags

m

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Der Servis und die Mundverpflegung für die

in den Monaten Auguſt und September er. in
hieſiger Stadt einquactirt geweſenen Offiziere,
Mannſchaften und Pferde der beiden Bataillone
3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 71
reſp. der I. und 2. reitenden Batterie Magde-
burg'ſchen Feld Artillerie Regiments Nr. 4 wird
in der Zeit vom 3. bis mit 8. November cr., in
den Vormittagsſtunden von 8 bis 1 Uhr gegen
Rückgabe des Quartierbillets in unſerm Communals-
bureau gezahlt werden.

Alle bis zu dieſer Zeit nicht abgehobenen Gelder
werden von uns anderweit verwendet werden.

Merſeburg, den 30. October 1884.
Die Servis- und Einquartirungs-Deputation,

Vedaktioneller Theil. e

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, 1. Nov. 1884.

Die Reichstagswahl iſt vorüber und doch
wieder nicht, denn eine außerordentlich große
Menge von Stichwahlen wird noch ſtattzu
finden haben, für die von den Parteien alle
Kraft eingeſetzt werden muß. 1881 fanden
99 Stichwahlen ſtatt: Diesmal werden es noch
10 oder 20 mindeſtens mehr ſein. Eine Wahl
bringt Ueberraſchungen, ſo heißt es, und das iſt
diesmal buchſtäblich eingetroffen. Noch liegen
freilich, während wir dies ſchreiben, die amtlichen
Berichte über das Geſammtwahlreſultat nicht
vor, aber abſonderliche Zeichen machen ſich doch
ſchon zur Genüge bemerkbar, die ſpäter noch
verſtärkt werden dürften. An der großen Zahl
der Stichwahlen partizipiren zunächſt in hervor
ragender Weiſe die Sozialdemokraten, die über
haupt verhältnißmäßig am meiſten gewannen.
Es erſcheint kaum zu hoch gegriffen, wenn man
annimmt, daß ſie in einer Stärke von 20 oder
25 Mann wieder im Reichstage einziehen werden.
Jn einer ganzen Reihe von großen Städten
namentlich aber auch in Landkreiſen, haben ſie
ihre Candidaten durchgebracht oder ſind zur
Stichwahl gekommen. So u. A. auch in den
größten Städten Deutſchland's Berlin (1 Sieg,
eine faſt ſichere Stichwahl), München (1 Stich
wahl), Hamburg (2 Siege, 1 Stichwahl), Bres-
lau (2 Stichwahlen). Es iſt das kein erfreu
liches Zeichen, und alle Parteien haben dringenden
Anlaß, bei den Stichwahlen, feſt Mann an
Mann zu ſtehen, um einen übergroßen Sieg der
Sozialiſten zu verhindern. Wenig dürfte der
Wahlausfall den Wünſchen der freiſinnigen
Partei entſprechen. Jn Berlin ſelbſt brachten
ſie nur einen Candidaten ſofort durch, 2 Sitze
verloren, ſie an die Sozialdemokraten, denn in
der Stichwahl iſt der letzteren Sieg ſicher und
in 3 Wahlkreiſen finden Stichwahlen mit den

Conſervativen ſtatt. Auch Eugen Richter, der
übrigens in Hagen gewählt, und Prof. Virchow
müſſen ſich einer Stichwahl unterziehen, ebenſo
Hänel in Kiel, Bamberger in Mainz. Durchge-
fallen iſt Herr von Forckenbeck in ſeinem Wahl
kreiſe Wolmirſtedt, den er ſeit 1867 ununter-
brochen bis jetzt vertrat. Obgleich die freiſinnige
Partei andere Wahlkreiſe erobert, überwiegt der
Verluſt doch noch um 12--15 Stimmen und
dann iſt bei vielen Stichwahlen der Ausfall
mehr als fraglich. Die Nationalliberalen und
Conſervativen haben ihren Beſitzſtand im Großen
und Ganzen gewahct, auch auf Koſten der frei-
ſinnigen Partei noch vermehrt. Namentlich
haben die Nationalliberalen Bennigſen's alten
Wahlſitz Neuhaus a. Oſte von der freiſinnigen
Partei zurückerobert. Die Centrumspartei wird
ihren Beſitzſtand behalten. Windthorſt iſt ſelbſt
verſtändlich gewählt, Herr von SchorlemerAlſt
aber in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Bochum
durchgefallen. Er wurde dafür aber in dem für
die Centrumspartei unbedingt ſicheren Wahlkreis
TecklenburgAhaus gewählt. Bemerkensvwerth iſt
noch, daß auch der Reichskanzler ſelbſt wählte.

Jn den Reichsämtern herrſcht gegen-
wärtig rege Thätigkeit; es gilt die Geſetzent-
würfe für den Reichstag, der möglichſt bald zu
ſammentreten ſoll, fertig zu ſtellen. Es kommen
zunächſt in Betracht die Poſtdampfervorlage, das
Poſtſparkaſſengeſetz, die Ausdehnung der Unfall-
verſicherung auf Land und Forſtvwirthſchaft,
Transportgewerbe c. Daneben kommt als
Hauptarbeit bis Weihnachten in Anrechnung der
Reichshaushaltsetat. Die erſt genannten Geſetz
entwürfe werden auch im preußiſchen Staats
rath, der am Sonnabend vom Kronprinzen mit
einer ſehr ſachlichen Rede eröffnet iſt, zur Dis-
kuſſion gelangen oder es iſt dies theilweiſe ſchon
der Fall geweſen.

Die Erledigung der braunſchweigiſchen
Thronfolgefrageiſt vorläufig vertagt worden.
Der Landtag iſt geſchloſſen. Dem Geſetz zufolge
führt der Regentſchaftsrath als Souverän die
Regierung des Herzogthums auf die Dauer
eines Jahres und während eben dieſer Zeit über
nimmt auch der Kaiſer das Kommando über das
braunſchweigiſ ſche Truppenkontingent. Am Schluß
dieſes Zeitraumes hat Regierung und Landes-
vertretung dann zu beſchließen, was ferner ge
ſchehen ſoll. Auf jeden Fall ausgeſchloſſen er
ſcheint aber die Thronnachfolge des Herzogs von
Cumberland. Jn dieſen Tagen iſt auch das Teſta-
ment des verſtorbenen Herzogs bekannt geworden.
Das Baarvermögen und die Schlöſſer des Todten
erbt der Herzog von Cumberland, die Allodialgüter
in Oels in Schleſien der König Albert von
Sachſen. Von Dienern und Beamten des Hof-
ſtaates ſind nur die beiden Kammerdiener mit
je 10000 Thalern bedacht, das Land empfing
nichts. Namentlich über den letzteren Umſtand
herrſcht allgemeine Enttäuſchung. Sonſt zu er
wähnen aus Deutſchland iſt noch, daß in
Straßburg das neue Univerſitätsge-

bäude eingeweiht und der bekannte Reichstags
abgeordnete Dr. Friedr. Kapp geſtorben iſt.
Das deutſche Kriegsſchiff „Undine“ iſt an der
däniſchen Küſte geſtrandet die Mannſchaft iſt
bis auf einen gerettet, das Schiff iſt Wrack.

Den Ereigniſſen im Auslande iſt wegen der
Reichstagswahlen herzlich wenig Beachtung ge-
ſchenktt und wir haben dabei auch nicht viel ver-
loren. Jntereſſe erweckte nur eine Rede des
Kaiſers Franz Joſeph welche derſelbe in
Peſt an die dort verſammelten Delegationen
hielt und in welcher er vor Allem auf die Drei-
kaiſerbegegnung in Skierniewice hinwies, die
nicht nur eine Bürgſchaft für die friedliche Wohl
fahrt der drei Nationen, ſondern auch für die
von ganz Europa ſei. Jm kroatiſchen
Landtage iſt nach den heilloſen Skandalen
endlich die Luſt rein geworden. Die geſammten
Krakehlmänner haben ſich, theils gezwungen,
theils freiwillig entfernt und der Landtag ſelbſt
hat ſich bis auf Weiteres vertagt. Die ungariſche
Hauptſtadt Peſt hat durch ihre Polizei, die zur
Hälfte ſelbſt hinter Schloß und Riegel ſitzt,
wegen allerlei unſauberer Geſchichten, einen
netten Ruf und zugleich die Sicherheit erlangt,
die ihr vorher fehlte.

Das engliſche Parlament, das zu Ende
der Vorwoche eröffnet iſt, hat noch nichts Be-
deutendes zu Tage gefördert. Man zankt ſich
herum wegen der Wahlreform und hat ſich end
lich mit oder demnächſt in Berlin ſtattfindenden
weſt afrikaniſchen Conferenz einverſtanden
erklärt. Es ſcheint, als ob die Briten aber den
Mund recht weit auf derſelben aufmachen, d. h.
ſoviel verlangen werden, wie ſie nur irgend
können. Ob ſie Alles erhalten das iſt freilich
eine andere Frage. Den Vorſitz auf der Con-
ferenz wird wahrſcheinlich der Reichskanzler
führen.

Recht ſtill geht's momentan in Frankreich
her und nicht viel lauter auf dem Kriegsſchau
platz in Oſtaſien in Paris iſt zwar der Streit
über die Beſeitigung des Defizits glücklich zu
Ende aber man beſchäftigt ſich dafür um ſo
eifriger und in recht gedrückter Stimmung mit
den Chineſen, die partout nicht zahlen wollen
trotz aller bisher erlittenen Niederlagen. Die
Jnſel Formoſa, von der die Franzoſen bisher
nur einige Küſtenpunkte haben, iſt in Blokade-
zuſtand erklärt und in Tonkin ſind die Truppen
der Republik in ihre früheren Stellungen zurück-
gegangen. Die militäriſchen Operationen ſtocken
alſo ganz einerſeits ſind die Franzoſen zu
ſchwach und andererſeits ſcheint auch die Pariſer
W ſich vorläufig abwartend verhalten zu
wollen.

Ueber die übrigen Staaten können wir uns
kurz faſſen: Rußland hatte einen großen
Brand in Moskau, dem auch das (aber bereits
anderswo wieder rröffnete) deutſche Theater zum
Opfer fiel, einen großen Studentenkrawall eben
daſelbſt, wobei es zu einem Zuſammenſtoß mit



dem Militär kam und in Petersburg die Hin-
richtungen einiger nihiliſtiſ cher Offiziere.

Jn Belgien fanden Stichwahlen zu den
Communalwahlen ſtatt, die ebenfalls liberal aus
fielen. Aus dem Miniſterium ſind in Folge
deſſen die entſchiedenſten Vertreter der katho-
liſchen Partei ausgeſchieden und durch gemäßigte
Elemente erſetzt. Ebenfalls Wahlen fanden in
der Schweiz ſtatt; zu fielen ſie in libe-
ralem und demokratiſchem Sinne aus. Neue
revolutionäre Agitationen werden aus Spanien
gemeldet, und in Bulgarien iſt die National-
verſammlung eröffnet. Die Cholera in Jta-
lien iſt dem Erlöſchen nahe.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 1. November.

Der Staatsrath hat die Begutachtung der
Poſtſparkaſſenvorlage beendet. Es ſind nicht
unweſentliche Abänderungen in Vorſchlag gebracht.

Die techniſche Kommiſſion für See-
ſchifffahrt iſt in Berlin im Reichsamt des
Jnnern zuſammengetreten. Gegenſtände der
Berathung waren: Die Abgabe eines Gutachtens
über die Lehrzeit, welche Maſchiniſten, ehe ſie
zur Prüfung zugelaſſen werden in einer
Maſchienenwerkſtatt durchmachen und nachweiſen
müſſen, ſowie eine Vorlage über die Ausrüſtung
der Segelſchiffe mit Nahrungs und Heilmitteln.

Aus Braunſchweig wird gemeldet:
Verſchiedene hohe Beamte der hieſigen Eiſen-
bahndirektion waren in dieſen Tagen in Berlin,
um wegen Ueberganges der braunſchweigiſchen
Bahnen an Preußen zu verhandeln.

Niederlande. Bei den in Holland ſtatt-
gehabten Erſatzwahlen zur Volksvertretung
ſind nach dem nunmehr vorliegenden definitiven
Reſultat 37 Liberale und 36 Antiliberale ge-
Pogt worden. Außerdem finden 13 Stichwahlen
att.
Oeſterreich-Ungarn. Die Anſprache,

welche Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich in
Peſt bei Eröffnung der gemeinſamen Vertretung

(Fortſetzung auf der zweiten Seite der Beilage.)

kauf von

Roggen, Hafer und Stroh
wieder aufgenommen

Zum Markt.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich durch billigen Einkauf

eines Poſtens ganz feinen Leders im Stande bin, ganj feine

J Glacee- Handſchuhe
zwei und einknöpfig von 1 Mk. an, Schnür- Handſchuhe feinſte
Qualität 1,75 M., Gold und Silbergeſtickte 2 Mk., Herren
Handſchuhe 32,50 Mk.

mm Winter- Handſchuhe
gefüttert von 50 Pfg. an, zu empfehlen.

A. Diederich aus Magdeburg.,
Stand dem Hauſe des Hrn. Kaufmann Artus vis- à vis.

h

Markt Anzeige.
Den Bewohnern von Merſeburg und Umgegend hierdurch

die ergebene Mittheilung, daß ich zum bevorſtehenden Makt
mit einem bedeutenden Lager

Carlshacler Schuhwaaren
dort eintreffe dieſes beſteht aus

Herren- und Knaben-Schanftfſtiefeln,
Herren-Stiefeletten, Damen-Stiefeln,
Mädchen- und Kinder-Stiefeln

zum Schnüren Knöpfen und mit Gummizu,,

Haus und Promenaden-Schuhen,
Tanz-Schuhen u. ſ. w.

Dieſelben zeichnen ſich durch elegante Form, gutes Material
und dauerhafte Arbeit aus und bin ich im Stande, dieſe nur
gute und ſtreng reelle Waare zu auffallend

billigen Preiſen W
zu verkaufen. ſo daß jedem Kunden Gelegenheit geboten wird,
ſich mit hübſchen und dauerhaften Schuhwerk zum Winter billig
verſehen zu können.

S. S. R 0SCM O
aus Halle a. S.

Mein Verkaufslocal befindet ſich im Hauſe des Herrn
Conditor Schönberger, Gotthardtsſtraße Nr. 14.

e

e

weme Nieht zu übersehen?
Einem geehrten Publikum, ſowie meinen werthen Kunden von Merſe

burg und Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich zu dieſem Markte wie
gewöhnlich mit meinem

echten Prima Hanfzwirn
eintreffe. Auch mache ich das geehrte Publikum, ſowie meine werthen Kunden
auf das echte Maschinengarn u. auf den echten Leinen-
Maschinenz würn, in Pfunden und Lagen, ganz beſonders auf-
merkſam.Stand wie gewöhnlich vor dem Hauſe des Herrn Bäckermeiſters

Klaffenbach und iſt derſelbe an der Firma kenntlich.
Achtungsvoll

C. ger Zwirnfabrikant aus Schraplau.

Das FIagazin in Merſeburg hat den An

C ZZZZZCZ

Achrung
Nur während des Jahrmarktes befindet ſich der große

S General- Ausverkauf
von fertigen

Herren- und Knaben -arderohen
nur allein im

C Gagthof zum Goldenen Bahn.
Ich mache beſonders auf die reiche Auswahl von W'inter- Veber-

ziehern, Kaiser Hänteln und Reise-Mänteln auf-
merkſam, Joppen und An üge in großer Auswahl.

Boht Hamburger Lederhosen.
Nur im Gasthof zum Goldenen Hahn!

Markt- Anzeige.
C GardinenZwirn- Gardinen in Doppelzwirn, englische Täll, ge-
ſtickt in Tüll, un lII mit ganz breiten Tüllkanten zu und unterm Fabrik
preis.

Gardinen Reſte
und ältere Muster-TWällgardinen, fein geſtickt, mit Ueber-
ſchlag, breit, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

FIul-Battiss, Warletans zu Kleidern,
Bettdecken, Chiſfons, Hemdentuch

und Friq,au6 billig.
Gestickte Streifen und PEinvätze

in größter Auswahl werden zu den niedrigſten Preiſen abgegeben bei

Th. Rosneraus Auerbach i. S.

Nach Vorſchrift eines der erſten Wiener Reſtaurateure
bereitet.

Um einen Caffee herzuſtellen, wie ſolcher in Wien und einigen Böhmiſchen
Bädern mit Vorliebe getrunken wird, miſche man zu 2 bis 3 Theilen guter,
friſch gemahlener Caffee-Bohnen l Theil von dieſem Wiener Caffee-Surrogat;
filtrire dieſe Miſchung auf gewohnte Weiſe unter häufigem Aufguß von wenigem,
aber ſtets kochendem Waſſer.

Thilo G von Döhren, Wandsbeck.
Poackete 100 Gramm 10 Pf., 200 Gramm 20 Pf, verkaufen alle bedeutenderen

ColonialwaarenHandlungen.
Von Wiederverkäufern nur zu beziehen durch Hoffmann und

Schmidt, Leipzig. Jn Merſeburg zu haben bei Herrn:
Paul Barth, J. F- Beerholdt,
Carl Herfurth, Rich. Ortmann,

Th. Funke,
Ferd, Scharre,

Otto Schauer, Heinr. Schultze, Jul, Thomas,
Jul. Trommer.

HCäl! Häl! Hilt!Ein großer Poſten Schuhe und Pantoffeln mit Filz- und Leder-
ſohlen ſind zu jeden annehmbaren Preis zu verkaufen.

Stand an der Ecke des Rathhauſes gegenüber dem Hauſe des Herrn
Fleiſchermeiſter Beyer.

V. Leng aus Halle a. S.

mii
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empfehlen ihr größtes

C Hut- und Mützen- Lager
zu der Herbſt- und Winterſaiſon in allen Neuheiten in Form und Farbe

bei billigſter Preisnotirung. Ferner unſer großes

k.
in Schuhen, Pantoffeln, Zehenwärmer und Einlege-Sohlen, Schuhe mit und ohne Lederſohlen,
ſowie alle Sorten C Handſchuhe, X Wildleder, Glacee, Buckskin, gefüttert und ungefüttert. Shlipſe
in ſchwarz und bunt, Vorhemdchen in Wolle und Lein, Kragen und Manſchetten, beſte Qualität,
Hoſenträger in Borde, Leder und Gummi und die neuen Träger Argosy Braces, Deutſches Reichspatent
Nr. 8869. Dieſer Träger iſt elaſtiſch, ohne Gummi, der beſte Träger der Welt, es iſt unmöglich damit einen Knopf
abzureißen.

T Auch werden alle Beſtellungen und Reparaturen beſtens und ſchnell ausgeführt S

n ccdTTTTTT Tn Wie bekannt kauft jede Dame
IPOoOSSaMmentier- Artikel G sSchablonen

am billigſten Stand vor dem Hause des Kaufmannsn Hugo Käther, er reund empfehle
Beſte BeißeNähnadeln 25 Stück 10 Pf., 75 Stück (3 Briefe) 25 Pf., PrinzeßVictoriaNähnadeln mit langem Goldöhr 25 Stück 15 Pf.,

50 Stück (2 Briefe) 25 Pf, Stopfnadeln 25 Stück ſortirt 15 Pf., Karlsbader Stecknadeln 5 Nlth. 9 Pf., Pack 25 Pf., Haarnadeln mit weißen
Spitzen 3 Pack 10 Pf., ſchwarze Tuchnadeln 2 Dtzd. 10 Pf., Haken und Oeſen, 144 Stück ſchwarze 10 Pf., desgl. 144 Stück verſilberte 20 Pf. Sicher
heitsnadeln 3 Dizd. 25 Pf., Häkelgarn 6 Knäule 25 Pf., Eiſengarn bunt, ſortirt 1 Dgd. 20 Pf., Nährollen 3 Stück 20 Pf., Maſchinengarn, beſtes,
4 Rollen 50 Pf., Hanfzwirn 3 Docken 25 Pf., Hemdenknöpfe 3 Dizd. 25 Pf. ſchwarzwollene Kleiderſchnure 12 Meter 20 Pf., Schnürbänder lang,
1 Dtzd. 10 Pf., Stopfgarn, Zackenlitze, Leinen und Köperbänder, Schürzenbänder, Strumpfbänder u. dergl. m. à Stück 10 Pf.

Bei Einkauf von 2 Mark auf vorgenannte Artikel gebe 1 Büchſe, enthaltend 25 Stück ſortirte GoldöhrNäh, Stopf- und Schnür-
nadeln beſter Qualität gratis.

Sohnzur Wäſcheſtickerei: 1 Buchſtabe 5 Pf., Käſtchen mit allem Zubehör nur 50 Pf., Languetten, Ecken, Züge, breite Kanten, echte Schwärze und echtes Roth
zum Wäſchezeichnen c. zu clen billigsten Preisen. Beſtellungen auf Schablonen werden angenommen und ſauber ausgeführt. Um gen eigten

Zuſpruch bittet Hugo Käther.Stand nur vor dem Hauſe des Kaufmann Herrn Artus, worauf genau zu achten bitte.

NBRSFBURG.

Das größte Pelzwaaren- Lager von

J. G. Knauth u. Sohn
(eigener Fabrik)

empfiehlt bei Bedarf, Müffe, Kragen und Boa in allen nur erdenklichen Pelzarten von nur guten Winterfellen
gearbeitet Herren, Reiſe, Gehpelze mit allen nur gewünſchten Futter und Garnirungen, Schlafpelze,
Damenpelze in Jacken- und Paletotsfacon in verſchiedenen Fütterungen, Pelzhandſehuhe in Wildleder und
Fuchsklauen, Jagdmüffe in Fuchs, Schuppen und Rehklauen, Fußkörbe und Fußtaſchen für Herren,
Damen und Mädchen.

Alles Ueberziehen von Herren- und Damenpelzen wird mit beſonderer Fachkenntniß ausgeführt, bei nur

Eine Partie ältere, aber gut erhaltene

Wollwaaren, 500
hauptſächlich Capotten, Taillentücher, Kinder- r ressst eine aus beſter BBölInitzer Kohle
mützen u. ſ. w. verkaufe ſpottbillig aber zu feſten Preiſen. ſtehen fortwährend Zu Sormnmmerpreis

A. e Ci« Oehgrube 15.. Merſeburg. Fabrik Neumarkt.



Erklärung!
Während der letzten Tage vor der Reichstagswahl haben die Herren W öltel. Richtier ete. in dem

Merſeburger Correſpondent meine Perſon in ihre hinreichend berüchtigte Agitationsweiſe hineingezogen.
Jch werde mich durch Angriffe und Verdächtigungen von dieſer Seite wäüm als einſchüchtern und dadurch

abhalten laſſen, meiner patriotiſchen Pflicht zu genügen. Den über mich verbreiteten Unwahrheiten entgegenzutreten
halte ich bei meiner ausgedehnten Bekanntſchaft im Merſeburger Kreiſe für unnöthig. Schließlich überlaſſe ich es
dem unbefangenen Urtheil aller Derjenigen, welchen genanntes Blatt zu Geſicht gekommen ſein ſollte, gleichviel
welcher politiſchen Partei ſie angehören darüber zu entſcheiden, ob derartige gehäſſige Angriffe als erlaubt und
paſſend gelten können.

Ziegelei- Verkauf.
Meine im Kreiſe Nordhauſen gel.

Handziegelei Falzziegel- u. Dr. Röhren-
Fabrikation) beſtes u unerſch. Thon-
lager in unmittelbarer Nähe des Ofens,

Lage hart an der Stadt, St. v
2. Bahnh., beabſichtige ich Famil.
Verh. halber preiewerth zu verkaufen.
Offert. unter o. 2550 a be-
fördern Haaſenſtein Vogler,
Hannover.
S 225 Stück junge Hammel
e auhh ffür Fleiſcher paſſend)
e ſtehen zum Verkauf bei

Hermann WalkKer
in Leung.

haumschule Ausverkauf.

Um ganz damit zu räumen, empfehle
billig, prachtvolle Apfel- u. Birnen-
ſtämme, Spalier Pfirſiche,
Aprikoſen, ſowie Weinfechſer
zur Herbſtanpflanzung.

HMHeuschkhkel.

Eine möblirte Stube mit
Kammer ſteht zu vermiethen und
iſt ſofort zu beziehen

R. Burkhardt, Markt 32.

Tafeltrauben, auch zum Ver-
ſenden, offerirt à Vfund 25 Pf.

Es elä z3 I M O S, Baar und jede Ab-
zahlung. Bell'sche
IIarmoniums.
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW.
Illustrirter Katalog gratis u. franco

Wein-Moßſt,
friſch von der Preſſe empfiehlt, um
vielfachen Nachfragen zu genügen, als
etwas ganz vorzügliches.

Heuschkel.
M

Amerikanische

S

Z Als wirkſamſtes u. für alle Culturen S
geeignetes Düngemittel

S empfehlen wir unſere, nach einem S
S patentirten Verfahren daigeſtellte 2
SS gereinigts gehwefelsaure

S S

Kali Magnesia
enthaitend 2

48--52 pt. schwefelsaures Kali, S
32—36 pt. schwefels. Magnesi 2

und nur Sin max. 2 reſp. 3 pCt. Chlor S
zu wirklich billigem Preiſe.

Mit weiterer Auskunft ſtehen S
gern zu Dienſten
Vereinigt bhemmischFabrien

7 in 2Leopoldshall-Stassfurt

mineFrisch geräuch. Aale,
trische Bücklinge,

Neunaugen
empfiehlt

Paul Barth.
Rheinwein, e. Gew., r. kr., dir. v.

Weinbergsb. J. Wallauer, Kreuznach.
Ltr. 55 u. 70 v. 25 Ltr. an unt. Nachn.

e

pr. Meyer
S heilt Syphiätis u. Mannes-

SllIaugjähr. bewährt. Me-

v e 2-2, 6-7 Uhr. Aus-

Am Jahrmarkt kommen hier in Merſeburg im Rathskeller-Saale
zum fabelhaft billigen

Ausverkauf
geſtrickte wollene Kinderſtrümpfe, Paar 25 Pf., geſtrickte
wollene Strümpfe für Herren und Damen, Paar 50 Pf

e lenfür Damen und LKinder, garniert und ungarniert, ſpottbillig, die beſten
Geſundheitshemden für Herren und Damen nur I Mk., weße
große reinleinene Taſchentücher, Dizd. 11 Mk. Panzer-
Corſetts von Mk. an. Der Ausverkauf findet nur am
Jahrmarkt im Rathskeller-Sanale 1 Treppe ſtatt.

en aus Halle aS.
Selbſtgefertigte wollene Strumpflängen em-

pfiehlt FRenm C Oelgrube 15.
Auch fertige ich dergleichen in jeder beliebigen Farbe

und Größe ſofort an. B. O.
bBloohkers holland. Cacao
das beste leichtlöslichste fabrikat, ist prersgekrönt mit
vielen goldenen Medaillen. e Kegenüqgtfür 100 Tassen.Vorräfhig in alten feinen Cecehstien ger ßranche

fabrikaoten C. Blooker, Amsterdaw
Special-Arzt Berliäu, J o werok'sone

Brust- Bonbons
eine nach ärztlicher Vorschrrift
hereitete Vereinigung von Zucker
u. Kräuter-Extrakten, welohe bei
Hats- u. Brust- Affectionen unbe-
dingt wohlthuend wirken. Naturel!
genommen uncdh in heisser Milch
aufgelöst, sind dieselben Kindern
wie Erwaohsenen zu empfehlen.
Vorräthig in versiegelten Packeten
mit Gebrauchsanweisung à 50 Pf

Wwärt. m gleich Erfoigell in Merseburg bei F.

schwäche, Weilssfiuss u.
Bautkrannkheitem nach
thode, bei frischen Fällen in 3
bäs 4 Tagen veraltete u.
Verzweitf. Fälle ebenf. in
sehr Kurzer Teit. Nur

bräefi. u. verschwieg. Curtze, städt. Apotheke,
Täglich O. Leberl, C. P. Sperl,Conditorei, d. Rudolf am

Bahnhof, in Lützen bei
VVillium Sack, in Lauch.
städt bei F. II. Langen-
berg

friseh Sebrannte Kaffee's
à Pfund1,80. 1,60. a 1,00.

rohe Raffer's
zu jedem Preiſe,
gutkochen. Hülsenfrüchte

(probirt),

Maccaroni
empfiehlt

Adolph Flichael,
Altenburger Schulplatz 6.

men Raruſſell
ſteht Sonntag und Montag auf dem J e e c
Kinderplatze und bitte um gefällige 2 oprdentl. Arbeiterinnen
Benutzung. Carl Pieritz. ſucht ſof. Aug. Henſel, Cichorienfabrik.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Filzlchuhe
für Damen und Herren,
für Kinder pro Waar von

nur 50 Pf. an

im Hauſe des Herrn
Conditor Schönberger,
Gotthardtsfrraße Nr. 14.

Graf Hohenthal Dölkau.
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Dresden
Kirchlicher Verein

Dienſtag den 4. November 1884,
Abends 8 Uhr,

Vers amml ungim „Herzog Chriſtian“.
Der Vorſtand.

7 Uhr ab Tänzchen. D. Brandin.

N. 2Epimachus.
Montag den 3. Novbr., Abends 8 Uhr,

im „„Goidenen Arm“.
General-Versammlung

der

Unterſtützungskaſſr

der Tischlergeseilen
E. H.

Montag d. 3. Nov., Abends 7 Uhr,
in der „guten Quelle“.

Tagesordnung Vorleſung und Ge-
nehmigung des Statuts der Orts-
Krankenkaſſe für Tiſchlergeſellen, ſowie
in der Pianoforte-Kabrikation, dem
Orgelbau und in Holzbildhauereien
beſchäftigten Perſonen.

Bei der Wichtigkeit dieſes Gegen
ſtandes iſt die Anweſenheit der Mit-
glieder erforderlich

Der Vorſtand.
Hospitalgarten.

Sonntag den 2, November 1884

TWanzmusil«,
wozu ergebenſt einladet

E. Gleye.
Funkenburg.

Sonntag den 2. Nov. von Abends

Familien Nachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe inniger

Theilnahme beim Begräbniß unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen herzlichen
Dank.

Die trauernden Familien Horn.

Heute Nachmittag 31 Uhr
verschied sanft meine gute
Mutter, die

Frau Oberprediger Rissmann,

Constanze geb. Runge
zu Sudenburg- Magdeburg im
80. Lebensjahre, was ich statt
besonderer Meldung ergebenst
anzeige
Merseburg, den 31. October

1884.

Rissmanm,
Steuer-Rath.
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34.] Ein Vampyr.

Sonntag Beilage

zu Nr. 257.

Feuilleton.

n
verboten.

Kriminal-Roman von L. Hackenbroich.

„Jch hoffe morgen übermorgen jedene
falls im Laufe der Woche, zum mindeſten werd-
ich verſuchen Jhnen ſobald als möglich den
Tag zu beſtimmen, wann Sie darauf rechnen
dürfen.“

„Gut, gut, kommen Sie morgen, kommen Sie
alle Tage hierher, um mir neues von der Sache
zu erzählen ich bleibe im Hotel, ſelbſt falls
der Herr Oberſt nicht Luſt oder Zeit haben
ſollte, ſeinen Aufenthalt in Antwerpen zu ver-
längern.“

„Meine Geſchäfte rufen mich allerdings morgen
ſchon wieder nach Brüſſel; indeß bin ich nun
mehr ja auch überflüſſig bei der Sache, da Herr
Huysmans die Angelegenheit ohne Zweifel zu
Jhrer beſten Zufriedenheit erledigen wird. Jm-
merhin rathe ich Jhnen als Freund unb Lands-
maun, Jhre Hoffnungen bedeutend herabzuſtim-
men, um die Herbheit der Enttäuſchung weniger
ſchmerzlich zu finden.“

Huysmans hatte im Rauſche des Champagners
und im Fieber, bisher unbekannte Empfindungen,
eine Zuſage gemacht, von deren Tragweite er
ſelbſt noch keine Rechenſchaft zu geben vermochte,
die aber den Wünſchen des Oberſten und den
Erwartungen ſeiner Genoſſin völlig genügte.
Ohne für dieſen Abend weiter auf die Sache
einzugehen, lenkte Oberſt Dickſon bald wieder
das Geſpräch auf die intereſſanten Fragen, das
Leben der Geſellſchaft in den Großſtädten, und
als er gegen Mitternacht Huysmans an den
Hotelwagen begleitete, der denſelben nach ſeiner
Heimath zurückfahren ſollte, war der junge Mann
nicht minder trunken von den Blicken Blancas
und den Schilderungen des Oberſten, als von
den reichlich genoſſenen Schaumwein. Blanca
hatte ihm, als ſie ihm zum Abſchiede ihre kleine
Hand reichte, nochmals mit ſüß ſchmeichelnder
Stimme geſagt: „Alſo vergeſſen Sie mich nicht!
Auf Wiederſehen morgen!“ und die Muſik dieſer
Worte klang in ſeinen Ohren noch bis er halb-
ſchlafend und halbwachend in ſeine Wohnung
eintrat. Der Oberſt fuhr in der That in der-

ſelben Nacht noch nach Brüſſel zurück, wo er
ſeine Anweſenheit für erforderlich hielt, um nicht
den Argwohn des alten Frerix rege zu machen,
und Fräulein Blanca blieb im Hotel in Ant-
werpen, in welchem ſie ſich auf die ganze Woche
einmiethete.

13. Kapitel.
Die Woche ging zur Neige. Huysmans hatte

nicht nur am Tage nach des Oberſten Rückreiſe
von Antwerpen nach Brüſſel die junge Perſon
im Hotel aufgeſucht, für welche eine leidenſchaft-

liche Liebe in ſeinem Herzen entbrannt war, ſon-
dern hatte ſich ſeit jenem Dienſtage jeden Nach
mittag, ſobald die erſehnte Stunde des Büreau-
ſchluſſes geſchlagen, in ungezügelter Haſt nach
Antwerpen aufgemacht und dort den Abend in
Geſellſchaft Blancas verbracht. Den erſten Tag
hatte er mit heftigem Herzklopfen das Hotel
betreten er hatte die Abſicht, Blanca um Ent-
ſchuldigung für ſein voreiliges Verſprechen zu
bitten und ihr auseinanderzuſetzen, wie er ſich
an ſeiner Pflicht, an ſeiner Treue und Ehre
verſündige, wenn er, wie das einzig möglich ſei,
hinter ſeines Prinzipals Rücken, ſich eines der
im Schranke ruhenden, werthvollen und wichtigen
Schriftſtücke bemächtige; aber als Blanca ihm
mit lauter Freude beim Eintritt in den Salon
entgegeneilte und ihm zurief, indem ſie ihm die
Hand darbot: „O, wie gut Sie ſind, daß Sie
Wort gehalten haben! Haben Sie es ſchon mit
gebracht da entſanken ihm der Muth und
die Entſchloſſenheit, dem ſchönen, verführeriſchen
Weſen all das zu ſagen, was er ſich vorgenom-
men, daß er ihr etwas Unmögliches verſprochen,
daß er im Rauſche ihr die Zuſage gegeben, daß
er ſeine Ehre und ſeine perſönliche Sicherheit
auf's Spiel ſetze, wenn er ihrem Wunſche will-
fahre, und daß er ſich unglücklich fühle, namen-

Merſeburger Kreisblatt.
willigkeit, ſeiner Ergebenheit nicht liefern zu
können.

„Nein, Sie haben es noch nicht! Jch ſehe
es Jhnen an!“ fuhr Blanca fort, ohne ſeine Ant
wort auf ihre Anrede abzuwarten. „Nun, dann
bringen Sie mir wenigſtens gute Nachrichten
Jch brenne vor Begier, Neues von der Sache
zu hören! Und der Oberſt wird gleichfalls neu
gierig ſein! Nehmen Sie Platz dort, Herr
Huysmans!“

Sie deutete auf einen Seſſel, während ſie
ſelbſt im Sopha ſich niederließ; über und über
roth und in äußerſter Verlegenheit, ſetzte ſich der
Sekretär hin.
v „Ein Reſultat kann ich Jhnen heute unmög-
ich

„Das ließ ſich auch kaum ſo ſchnell erwarten,
und ich bitte meine Ungeduld mir zu gute halten
zu wollen,“ unterbrach ihn ſofort Blanca; „ich
habe ihr Verſprechen und iſt's heute nicht, ſo
iſt's an einem der nächſten Tage, ich weiß eben,
daß ich auf Sie rechnen darf, und das iſt die
Hauptſache. Uebrigens je eher, deſto lieber,
wenn ich Sie bitten darf! Auch meinen Lands-
mann würden Sie durch den Dienſt in etwas
verbinden, da er, ſo viel ich weiß, jetzt ſchon
zum Vortheil ſeines Mündels gewiſſe Arrange-
ments treffen möchte. Er iſt ein ſo vorzüglicher
Herr, dieſer Oberſt! Dazu ſehr reich und in
den erſten Geſellſchaftskreiſen von Einfluß! Jch
möchte Jhnen rathen, ſich den Oberſten zum
Freunde zu machen, Herr Huysmans! Jch bin
überzeugt, daß er einen vortrefflichen Eindruck
von Jhnen gewonnen hat und mit Vergnügen
ſeinen Einfluß und ſeine mächtigen Verbindungen
in Brüſſel, in Paris, in London oder in ſeiner
Heimath in Jhre Dienſte ſtellen würde, wenn
Sie ihm nur leiſe einen ſolchen Wunſch an-
deuteten.“

So ging der Redefluß Blancas unaufhaltſam
faſt eine Viertelſtunde, und ſie hatte ſo viele
Gegenſtände darin berührt, daß, als endlich
Huysmans zu Worte und dann eine freie und
ungezwungene Unterhaltung in Gang kam, das
Objekt der Begegnung gänzlich vergeſſen ſchien,
und auf dieſe Weiſe Huysmans immer weiter
von ſeinen Gedanken abgeführt wurde, ſein über-
eiltes Verſprechen zurückzunehmen, dieſes viel-
mehr durch ſein nunmehriges Schweigen eine
erneute Bekräftigung erhielt. Und wie konnte
er bei dieſem téte-antéte auf etwas anderes ſein
Denken richten und all ſeine Aufmerkſamkeit und
all ſein Sinnen concentriren, als auf die ſchönen
Augen, das ſüße Lächeln, die melodiſche Stimme,
die witzigen Bemerkungen und Einfälle Blancas,
die immer feſter und immer enger das Garn
zuzog, in welcher der arme Vogel ſich verirrt
hatte, und aus welchem kein Entrinnen mehr für
ihn ſein ſollte! Wie konnte er beim Abſchied
von ihr, als ſie ihn bat, am nächſten Tage ihr
Neuigkeiten zu melden, anders, als ihr ſein
Wiederkommen feſt und ſicher verſprechen! So
kam er alle Tage wieder, und hatte er ſich auch
noch einmal dunkel geſagt, daß er auf dem
Wege ſei, ein Unrecht zu begehen, ſo reifte doch
immermehr das Verlangen und der Wunſch in
ihm, ſeiner ſchönen Verführerin zu Gefallen zu
ſein, und als er ſie am Freitag Abend verließ,
hatte ſie von ihm das feſte Verſprechen erlangt,
daß er ihr am nächſten Montag Abend das
Teſtament mitbringen würde, da er die Abweſen-
heit ſeines Prinzipals an jenem Tage benutzen
werde, ſich in den Beſitz des Papieres zu ſetzen.

„Am Dienſtag muß es wieder an ſeiner Stelle
liegen,“ fügte er ängſtlich hinzu.

„Nur auf eine Stunde, nur zum Durchleſen
wünſche ich es!“ betheuerte Blanca; „O Sie ſind
gut und freundlich, Herr Huysmans, und ich
werde es Jhnen Dank wiſſen!“

„Für Sie thäte ich Alles, Fräulein Blanca,
Alles!“ erwiderte der junge Mann außer ſich;
„Sie können mich zur Hölle ſchicken, ich ginge hin!“

Blanca hatte ohne ihr eigenes Herz gerechnet,
als ſie ſich dem Oberſten für die Rolle zur
Verfügung ſtellte, die ſie mit dem Sekretär ſpielte

los unglücklich, ihr dieſen Beweis ſeiner Dienſt dieſe Art Frauen, ſo frivol und ſo leichtſinnig

ſie ſein mögen, beſitzen, ſo lange ſie nicht auf der
niedrigſten Stufe des Laſters angelangt ſind,
immer noch ihre empfindlichen Seiten und weib-
lichen Schwächen. Blanca hatte ſchon mehrmals
einen Liebhaber gehabt, aber ſie ſelbſt hatte noch
niemals geliebt. Als ihr der Oberſt ſpottend
geſagt, es ſei ein unverdorbener Jüngling vom
Dorfe, den ſie beſtricken ſollte, hatte ſie gelacht
und es amüſant gefunden, daß ſie, die bisheran
nur Bekanntſchaften aus der feinen Geſellſchaft
gemacht, nun auch eine Eroberung an einem
Dorftölpel machen ſollte. Jhre erſte Begegnung
mit Huysmans hatte ihren Vorausſetzungen Un-
recht gegeben, und ſie hatte rückhaltslos die
guten Manieren nicht nur, ſondern auch das
Urtheil und die geiſtige Entwickelung des jungen
Mannes bewundert; bei der folgenden Begeg-
nung fand ſie ihren weiblichen Stolz befriedigt,
durch die ſchwer verhaltene, ſchüchterne Bewun-
derung, die ihr derſelbe zollte, und hiervon bis
zur Sympathie für ihn war nur ein Schritt;
es war ihr noch nicht begegnet, daß ihr eine
ſolche ſtumme Verehrung entgegengebracht worden,
die ſich höchſtens in Blicken offenbarte, in Worte
ſich zu kleiden aber nicht wagte, und dieſe Wahr-
nehmung einer ihr bisher unbekannt gebliebenen
Art von Bewunderung berührte ſie merkwürdig,
und ohne daß ſie wußte, wie und warum, freute
ſie ſich ſchon auf den nachmittäglichen Beſuch
des Notarsſchreibers, nicht um des ihr gleichgül-
tigen Teſtamentes, oder um des ihr eben ſo
gleichgültigen Oberſten willen, ſondern einzig des
Wiederſehens mit dem jungen Manne halber,
deſſen Leidenſchaft für ſie ihr eigenes Herz zu
ergreifen drohte. So ſtanden alſo die Sachen,
als Huysmans ihr das Teſtament für den
Montag Abend verſprach.

„O, wie häßlich Sie von mir denken, Herr
Huysmans,“ entgegnete Blanca auf die Betheu-
erung dieſes Letzteren, „wie könnte ich Sie zur
Hölle ſchicken wollen! Lieber ſendete ich Sie,
wenn das in meiner Macht ſtünde, in ein Para-
dies voll Glück und Freude.“

Jhr Blick hing an ſeinen Augen, nicht heraus-
fordernd, wie am Abend ihrer erſten Begegnung,
ſondern weich und in feuchtem Glanze.

„O, das könnten Sie, Fräulein Blanca, das
könnten nur Sie!“ ſtammelte Huysmans. „Mein
Paradies o, das wäre mein Leben in
Jhrer Nähe verbringen zu können!“

Daß Wort war geſprochen, und in heftiger,
auflodernder Leidenſchaft, erklärte Huysmans
Blanca, daß er ſie liebe, daß er ſich unglücklich
fühle, wenn er fern von ihr weile, daß er
namenlos ſelig ſei, wenn er ſie ſehe und höre;
ſie horchte ihm zu, verwirrt, glücklich, unfähig
ſich zu erklären, was mit ihr vorgegangen, und
als er ausgeredet und bang ihrer Antwort harrte,
da durfte ſie ihm ſagen, daß auch ſie ihn liebe,
daß ſie zum erſten Male liebe. Plötzlich ver
finſterte ſich ihre Stirne; es kam ihr in den
Sinn, daß der, der ihr jetzt eben ſeine Liebe
geſtanden, den ſie wiederliebte, gerade durch ſie
ſo zu ſagen an den Oberſten um Geld verkauft
werde, daß ſie ein unwürdiges Spiel mit ihm
treibe, daß ſie durch die That ihre Worte und
Liebesverſicherungen zu Lügen ſtempele; aber
ſchnell klärten ſich ihre Züge wieder auf; dieſe
in Sophismen und in wirren Moralbegriffen
vefangene Seele hatte ſchnell das Auskunfts-
mittel gefunden, das, meinte ſie, das gehäſſige
Spiel mit ihrer Liebe verſöhnte: „nur auf einige
Minuten bedarf der Oberſt des Aktenſtückes,“
ſagte ſie ſich; „ein Blick hinein genügt ſeinen
Abſichten dann ſtelle ich es wieder zu meines
Geliebten Verfügung, und die ganze Sache iſt
abgemacht, ohne daß der Notar oder ſonſt wer
in der Welt etwas merkt oder zu Schaden
kommt; ich hingegen habe dann Anrecht auf die
mir vom Oberſten verſprochene reiche Belohnung
und meinem guten Bräutigam wird es ſicherlich
kein geringes Vergnügen machen, wenn ſeine
künftige Frau ihm einen hübſchen Haushaltungs
groſchen mitbringt.“

(Fortſetzung folgt.)



(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

OeſterreichUngarns gehalten hat, bildet fortge-
ſetzt den Gegenſtand der Erörterungen. Ebeniſt von ruſſiſcher Seite die volle Befriedigung

darüber ausgeſprochen, ſo ſchreibt das Wiener
Regierungsorgan „Pol. Corr.“:

„Die Auffaſſung ſei eine irrige, daß die in der haiſer
lichen Thronrede enthaltene Kundgebung zu Gunſten auch
Rußlands, als Mitglied der Dreikaiſer-Vereinigung, durch
ein vorangegangenes Mißverſtändniß abgerungen ſei. Die
Anſprache des Monarchen ſei ein viel zu feierliches und
bedeutſames Ereigniß, als daß dieſelbe zur Korrektur vor
übergehender Jrrthümer benutzt werden könne. Die kaiſer
liche Anſprache ſei aus der eigenſten Jnitiative des Kaiſers
entſprungen.“

Es geht das offenbar auf die Aeußerungen
ungariſcher Miniſter, die Rußland etwas links
liegen ließen, weil die Ungarn davon wenig
wiſſen wollen. Durch die Dreikaiſerbegegnung
iſt aber Rußland Oeſterreich-Ungarn, wenn auch
nicht ganz ſo nahe, wie Deutſchland, ſo doch
weſentlich näher, als bisher gerückt, und dieſe
Thatſache wollte Kaiſer Franz Joſeph eben
konſtatiren und das iſt in genügendem Maße
geſchehen.

Frankreich. Vom Kriegsſchauplatze.
Jn Tonkin fanden Rekognoſcirungsgefechte mit
für die Franzoſen günſtigen Erfolgen ſtatt, außer
dem ſind die Chineſen von mehreren Feſtungen
zurückgeſchlagen. Dagegen konzentriren die Letzterenihre Luppen bei Peking und Shangai, und

ſperren den Hafen von Shangai ihrerſeits gegen
die Franzoſen ab. Man ſcheint alſo in Peking
den Krieg noch lange nicht aufgegeben zu haben.

Sämmtliche Pariſer Blätter feiern in über
ſchwänglicher Weiſe Antoine's Wahlſieg in
Metz, der aber in der Stadt ſelbſt doch mehrere
Hundert Stimmen weniger erhielt als ſein
Gegenkandidat. Der ElſaßLothringer Verein
ſchickte ihm ſogar einen prächtigen Theeroſen-
kranz.m Jn Cochinchina ſollen, wie in allen
übrigen franzöſiſchen Kolonieen Differentialzölle
eingeführt werden damit ausländiſchen Waaren
die Concurrenz erſchwert oder unmöglich ge-
macht wird.

Jtalien. Einem Londoner Blatt zufolge
ſoll der Papſt ſich für die Unabhängigkeitsbe-
ſtrebungen der Jrländer ausgeſprochen haben.
Früher hieß es beinahe umgekehrt.

Die italieniſche Regierung hat beſchloſſen,
zwei Kriegsſchiffe nach der Weſtküſte
Afrika's zu ſenden. Das eine ſoll ſtändig dort
bleiben, das andere nach Südamerika ſpäter gehen.

Zu den Reichstagswahlen.
Heute erfolgt bereits die amtliche Feſtſtellung

der Wahlreſultate und werden wir alſo in der
Lage ſein, in nächſter Nummer eine ſpeziellere
Ueberſicht des Ausfalles in den einzelnen Staaten
des deutſchen Reiches zu bringen. Wir nehmen
deshalb für heut von der Nennung einzelner
Reſultate Abſtand, um nicht unnütze Wieder
holungen herbeizuführen und ſtellen dafür, was
intereſſanter, die Ziffern der bereits bekannten
Wahlen zuſammen. Es wurden gewählt bis jetzt
96 Mitglieder der Centrumspartei, 58 Konſer-
vative, 40 Nationalliberale, 30 Freiſinnige, 16
Freikonſervative, 16 Polen, 9 Sozialdemokraten,
8 ElſaßLothringer, 3 Welfen, 1 Däne, 1 Mit-
glied der Volkspartei. Stichwahlen ſind bisher
89 zu verzeichnen. Die Freiſinnigen ſind in 51
Kreiſen betheiligt und zwar in 19 gegen die
Konſervativen, in 16 gegen die Nationalliberalen,
in 9 gegen die Sozialdemokraten, in je 3 gegen
Freikonſervative und Centrum, in je einem gegen
Polen und Volkspartei. Die Nationalliberalen
haben 37 Stichwahlen auszufechten: 16 mit den
Freiſinnigen, 6 mit den Sozialdemokraten, 5
mit der Volkspartei, 4 mit dem Centrum,
je 3 mit den Konſervativen und Welfen. Kon-
ſervative haben 19 Stichwahlen mit den Frei-
ſinnigen, je 3 mit den Narionalliberalen, Polen
und Sozialdemokraten. Die Sozialdemokraten
kommen in 24 Stichwahlen und zwar in je 9
mit den Freiſinnigen, 6 mit den Nationalliberalen,
4 mit dem Centrum, 3 mit den Konſervativen,
je 1 mit der Volkspartei und den Welfen. Ueber
32 Wahlkreiſe fehlt noch das abſchließende Re
ſultat, doch entfällt ein Theil davon auf Elſaß-
Lothringen ec., ſo daß nur eine ſehr unweſent-
liche Aenderung der vorſtehenden Ziffern zu er-
warten iſt. Nicht gewählt iſt bei den Deutſch
Freiſinnigen vor Allem von Forckenbeck, Dr. Hirſch,

Hermes, Schrader, Ebertey, zur Stichwahl ſtehen
noch Bamberger, Virchow. Die Nationalliberalen
büßen Hobrecht und Gneiſt ein, die Konſervativen
Präſidenten von Lewetzow, Prof. Wagner und
Stöcker ſtehen noch zur Stichwahl. Eine nach-
trägliche Wahl erſcheint diesmal ſehr ſchwer, da
bisher kein Abgeordneter doppelt gewählt wurde.
Um den Gewinn reſp. Verluſt der Parteien zu
kennzeichnen geben wir nachſtehend ihren Stand
im vorigen Reichstage: Konſervative 50, Frei-
konſervative 27, Nationalliberale 45, Deutſch-
Freiſinnige 106, Centrumspartei 98, Sozialdemo-
kraten 12, Polen 18, Welfen 10, Volkspartei 9,Dänen 2, ElſaßLothringen 15. Der re Aus
fall wird alſo bei der freiſinnigen Partei ein

treten, die ſchwerlich mehr als 70 Sitze retten wird.

Drei einſtige Reichstagspräſidenten
ſind gegenwärtig ohne Mandat: von r
(konſ.), von Seydewitz (konſ.), von Forcken-
beck (freiſ.)

Die Betheiligung an den Berliner
Wahlen war keine beſonders rege; Jm 1. Wahl-
kreis ſtimmten von 21611 Wählern 16101, alſo
75 Jm 2. Wahlkreiſe ſtimmten von 58869
Wählern 39 936, alſo 66 Jm 3. Wahlkreiſe
ſtimmten von 31682 Wählern 22921, alſo 72
Jm 4. Wahlkreiſe von 72 100 Wählern 47692,
alſo 66 Jm 5. Wahlkreiſe von 26 729 Wählern
17 790, alſo etwas mehr als 67 Jm 6. Wahl
kreiſe ſtimmten von 74 890 Wählern 51 323, alſo
etwas mehr als 68

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer
neuſten Nummer gegen das Zuſammengehen von
Centrumspartei und Freiſinnigen reſp. Sozial-
demokraten bei den Stichwahlen. Sie meint
aber, die Wähler würden am beſten verſtehen,
daraus ihre Schlüſſe zu ziehen.

Gedenktage] 2. November. 1813. Die Franzoſen
gehen über den Rhein zurück. 1860. Capitulation von
Capua.

3. November. 1527. Ungarn kommt an Oeſterreich.
1870. Belfort wird cernirt.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 1. November 1884.

s Wie alljährlich am Reformationsfeſte, feierte auch an
dem geſtrigen der hieſige Guſtav-AdolfsZweig-
verein ſein Jahresfeſt durch Feſtgottesdienſt und Nach
verſammlung. Der Feſtgottesdienſt fand Nachmittags
3 Uhr im Dome ſtatt, wobei Herr Paſtor Blo ck aus Zöſchen
in höchſt erbaulicher Weiſe die Feſtpredigt hielt. Abweichend
von den Vorjahren wurde die Nachverſammlung Abends
von 8 Uhr ab in einem größeren Lokale, dem „Tivoli“, ab
gehalten, wozu ſich Theilnehmer in ſo großer Zahl einge
funden hatten daß der große Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt war. Der allgemeine Geſang der beiden erſten
Strophen von „Ein' feſte Burg“ eröffnete dieſelbe, worauf
ſodann 3 entſprechende Anſprachen mit dazwiſchen wechſeln
den vierſtimmigen Männergeſängen folgten, welch' letztere
ſeitens der hieſigen Liedertafel in höchſt gelungener Weiſe
zur Ausführung gebracht wurden. Die erſte der Anſprachen,
vom Herrn Conſiſtorialrath Leuſchner gehalten, begrüßte
die zahlreich Verſammelten Namens des Vereinsvorſtandes
und verbreitete ſich über die Berechtigung zu ſolcher
Feſtfeier (um Gott zu danken für die großen Erfolge
des Guſtav Adolf Vereins) und den Zweck derſelben
(den Vorſatz des Glaubens zu ſtärken, das Werk der Liebe
zu den Brüdern weiter zu treiben und ſich des eignen
Segens von Neuem bewußt zu werden) und gedachte g
ſchließlich der beſonderen Gnade Gottes durch welche der
zu ſeiner gegenwärtigen Macht herangewachſene Staat der
Hohenzollern ein Hort der evangeliſchen Kirche geworden
ſei, der allein das Werk des GuſtavAdolfs- Vereins er
möglicht habe

Jn der zweiten Anſprache führte Herr Profeſſor Dr. Witte
der zwei lebensvolle Bilder aus dem frühern
chriſtlichen Glaubensleben der Stadt Lyon in Frankreich
(deſſen evangeliſcher Gemeinde die diesjährige Liebesgabe
des hieſigen Zweigvereins zugefloſſen iſt) vor. Das erſte
der Bilder ſchilderte die Zeit der blutigen Chriſtenver
folgung unter dem römiſchen Kaiſer Mark Aurel, welche
auch die Chriſten zu Lyon zu erdulden hatten, und wobei
beſonders einer heldenmüthigen jungen Chriſtin, Namens
Blandina, rühmend gedacht wurde. Das zweite derſelben
führte die nicht minder heftigen Verfolgungen des Peter
Waldus in Lyon und ſeiner Anhänger (der Waldenſer) im
12. Jahrhundert vor, woran ſich der Wunſch anſchloß,
daß die gegenwärtig in Lyon beſtehenden reformirten und
evangeliſchen Gemeinden, (deren Seelenzahl ſich auf 25000
beläuft,) auch ferner in Frieden ihres evangeliſchen Glau
bens möchten leben können.

Die dritte Anſprache, vom Herrn Dom Digconus
Armſtroff ausgeführt, führte die Zuhörer in die Zeit der
Gegenreformation und ſchilderte namentlich auch das
Treiben der Jeſuiten, durch welche es dahin gekommen ſei,
daß manche Länder auch ein Theil unſerer Provinz, das
Eichsfeld, welche vorher vollſtändig evangeliſch geworden
waren, wieder katholiſch hätten werden können. In einem
Schlußworte ſprach Herr Confiſtorialrath Leuſchner den
betheiligten Herrn Sängern noch herzlichen Dank für ihre

Mithülfe und an die ganze Verſammlung den Wunſch aus
daß die heutige Feier einen bleibenden Segen wirken möchte.
Mit dem allgemeinen Geſange der beiden letzten Strophen
von „Ein' feſte Burg 2c.“ fand die würdige Feier ihr Ende.Die im Herbſt 1881 in Merſeburg ver-
ſammelte dritte Provinzialſynode der Provinz
Sachſen hatte bekanntlich beſchloſſen, die Aus
arbeitung eines einheitlichen Choralmelo-
dienbuches für die Provinz Sachſen
bis zur nächſten Provinzialſynode zu veranlaſſen,
zu dem Zwecke eine aus drei Mitgliedern be-
ſtehende Commiſſion zu wählen und dieſelbe zur
Heranziehung einer nicht ſhnodalen Kraft als
techniſcher Beihilfe zu bevollmächtigen. Von den
Commiſſionsmitgliedern, Generalſuperintendent
Dr. Schultze, Pfarrer Bethge und Seminardirek-
tor Trinius, ſchied der Letztere in Folge Ueber-
ſiedelung nach Potsdam aus und da die beiden
bleibenden Mitglieder ſich zur Cooptation eines
ſynodalen Vertreters nicht autoriſirt hielten, auch
auf die Heranziehung einer nichtſynodalen Kraft
verzichten zu ſollen glaubten, ſetzten ſie die be
gonnene Arbeit allein fort. Die Superreviſion
übernahm der Univerſitäts -Muſikdirektor Dr.
Robert Franz in Halle, der durch ſeine muſi-
kaliſche Richtung, vermöge deren er von jeher indem Proteſtant cher Chorale die Krone der Muſik

erblickte, für dieſe Arbeit in ganz beſonderem
Maße berufen erſchien. Das Ergebniß dieſer
gemeinſamen Arbeit liegt nunmehr als Entwurf
zur Vorlage an die Provinzialſynode vor. Das
„Choralmelodienbuch für die Provinz Sachſen“
umfaßt im Ganzen die Melodien von 189 Chorälen
mit drei Varianten.

Bezüglich der bemerkenswertheren aſtro-
nomiſchen Erſcheinungen im Monat
November bemerken wir, daß in dieſem Monat
ſich die Bahnen der Erde und des Meteor-
ſchwarmes der Leoniden (ſo genannt, weil
die neueſten Sternſchnuppen zu dieſer Zeit von
dem Sternbilde des Löwen ausgehen) kreuzen
und die Nächte des 13. und 14. Nov. ſich durch
reichlicherer Sternſchnuppenfälle auszeich-
nen, welche in gewiſſen Jahren, wie 1866 das
Mal ſich in ungeheurer Anzahl zeigten. Die
Milchſtraße hat gegenwärtig noch ihren höchſten
Stand und zieht ſich vom Horizonte im Süd-
weſten herauf nahe dem Scheitelpunkte vorbei
bis zum Nordoſthorizonte hinunter, wo ſie jedoch
nur ſehr ſchmal und ſchwach erſcheint.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt enthält folgende Bekanntmachungen

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch
die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die Diaconatſtelle zu
Seyda, Diöces Zahna, vacant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Königlichem Patronat und gewährt (excl. Wohnung)
ein Einkommen von ca. 2760 M. Zur Stelle gehören
3 Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Ver
ordnung vom 2. December 1874 und 8 32 der Kirchen
Gemeinde Ordnung, diesmal durch das Königliche Con
ſiſtorium zu P agdeburg ohne Concurrenz der Gemeinde-
wahl. Die mit einem jährlichen Einkommen von
1150 M. nedſt freier Wohnung dotirte Lehrer- und Küſter
ſtelle zu Markröhlitz b. Goſeck wird durch Verſetzung des
bisherigen Jnhabers am 1. Januar 1885 vacant. Quali
ficierte Bewerber wollen ihre Meldungen ſchleunigſt an das
gräfl. von Zech'ſche Patronat zu Goſeck richten.

Perſonal- Chronik. Seine Majeſtät der Kaiſer und
König haben dem Regierungs und Baurath und Elb-
ſtrombaudirector Muyſchel zu Magdeburg den Character
als Geheimer Regierungsrath Allergnädigſt zu verleihen
eruht. Dem Pfarrer von Hagen zu Dörna, Ephorie

Mühlhauſen i. Th., iſt der RotheAdler-Orden IV. Klafſe
Allerhöchſt verliehen worden. Dem zum Königlichen
Bauinſpector ernannten bisherigen Regierungs Baumeiſter
Rüſgen iſt die ſeither auftragsweiſe verwaltete techniſche
Hülfsarbeiterſtelle bei der Königlichen Regierung zu Merſe
burg nunmehr definitiv verliehen worden. Die erledigte
evangeliſche Pfarrſtelle zu Beckwitz in der Diöces Torgau
iſt dem bisherigen Pfarrer in Döcklitz Gottfried Wilhelm
Johannes Neub auer, verliehen worden. Die er
ledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Langenroda in der Dibces
Artern, iſt dem bisherigen Predigtamts Candidaten Friedrich
Wilhelm Franz Otto Edler verliehen worden.

Lütz en. Nachdem das vom LehrerGeſang-
verein Rippach in dem benachbarten Starſiedel
veranſtaltete Concert zum Beſten der Miſſion
einen ſo erfreulichen Anklang gefunden, wird der
Verein in nächſter Zeit wiederum ein Concert
geben und zwar diesmal zum Beſten einer be
drängten Lehrerfamilie, deren Verſorger plötzlich
unter Zurücklaſſung einer zahlreichen Kinderſchaar
verſtorben iſt, in Keuſchberg veranſtalten.
Hoffentlich wird dem edlen Zwecke durch dieſe
Veranſtaltung ein anſehnlicher Ertrag zugeführt.

Schkeuditz. Ein ſeltenes Ereigniß verſetzte
am Dienſtag gegen Mittag mehrere Bewohner
der Bahnhof und Wilhelmſtraße in Aufregung.
Ein Fuchs trieb ſich in den Gehöften und
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Gärten umher. Endlich gelang es dem Maurer
Sander den frechen Eindringling durch ein paar
kräftige Spatenhiebe zu tödten. Das Thier mißt
mit dem Schweife 1 Meter 45 Centimeter.
Wahrſcheinlich hatte es Meiſter Reineke auf die
Geflügelzüchterei in der Wilhelmſtraße abgeſehen
gehabt. Am Montag gerieth in der Küche
einer hieſigen Zurichterei die zum Fetten der
Felle über dem Feuer ſchmelzende Kunſtbutter
in Brand. Beim Verſuch, das Feuer zu löſchen,
was auch ſchließlich gelang, trug leider 1 Ge-
ſelle nicht unbedeutende Brandwunden im Geſicht
und an. den Händen davon und wurde in ärzt-
liche Behandlung genommen.

Wenden. Jn einem vom Arbeiter Freyer
hierſelbſt geſchlachteten Schweine wurden geſtern
Trichin en in zahlreicher Menge vorgefunden.
Leider iſt das Schwein nicht verſichert geweſen.

F Wie die „Saale-Ztg.“ hört, hat die Ehe-
frau eines der drei T Jnſubordination in
Torgau verurtheilten Landwehrleute und
zwar desjenigen, der als Rädelsführer zur höchſten
Strafe verantwortet wordeu, ein Geſuch um
Begnadigung ihres Mannes an den Kaiſer
gerichtet.

Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes.
(Bericht des Kreisblatt.)

Merſeburg, 26. October. Der Provinzial-Aus-
ſchuß der Provinz Sachſen hat am 8. October er. hier,
unter dem Vorſitz Sr. Excellenz des Wirklichen Geheimen
Raths, Herrn von KroſigkPoplitz, eine Sitzung abgehalten,
an welcher als Vertreter der Königlichen Staatsregierung
der Königliche Ober- Präſident der Provinz Sachſen, Herr
von Wolff und der Königliche Ober-Präſidial-Rath, Herr
Freiherr Senfft von Pilſach, Theil genommen haben

Aus den Verhandlungen iſt folgendes hervorzuheben:
Der S 3 der unterm 6. Auguſt d. Js. beſchloſſenen Aus

führungs Beſtimmungen zu dem vom VII. Provinzial
Landtage angenommenen Nachtrage zum BeamtenRegle-
ment hat eine den Beitritt der Jrren-Anſtalts- Wärter und
Unter Bedienſteten zur Wittwen und WaiſenVerſorgungs
Anſtalt betreffende Abänderung erfahren.

Für die Berechnung der Beiträge an die Wittwen und
Waiſen-Verſorgungs Anſtalt bezüglich der bei derſelben zu
betheiligenden Provinzialbeamten wird beſtimmt daß bei
dieſer Berechnung der Wohnungsgeldzuſchuß und die Mieths-
entſchädigung in der Regel mit dem Durchſchnittsbetrage
der fünf Servisklaſſen und außerdem mit dem wirklich ge
währten Betrage nur da in Betracht zu ziehen iſt wo
letzterer auf beſonderer Feſtſetzung für den Specialfall
beruht.

Die im Rechnungsjahre 1883/84 bei der Provinzial
Verwaltung vorgekommenen EtatsUeberſchreitungen werden,
ſoweit dies noch nicht geſchehen, genehmigt, vorbehaltlich
der demnächſtigen e eſchlußfaſſung des Provinzial-Land-
tages. Mit dem Beitritt des Domkapituls zu Naumburg
und des Feuer-Verſicherungs-Verbandes in Mitteldeutſch
land zur Provinzial-Wittwen- und Waiſen-Verſorgungs-
Anſtalt wird das Einverſtändniß erklärt und für die Feſt
ſtellung der anrechnungsfähigen Dienſtzeiten der Beamten
der beitretenden Kommunalverbände c. eine aus vier Per
ſonen beſtehende Kommiſſion eingeſetzt.

Von einem Kreis- Ausſchuß iſt dem Herrn LandesDirektor
gegenüber die Anſicht ausgeſprochen, daß der Kreis ſich nicht
verpflichtet erachte, die durch Ueberführung unheilbarer nicht
gemeingefährlicher Geiſteskranken aus einer Provinzial
Jrren Anſtalt in die Privatpflege, Anſtalten zu Gardelegen
oder Liebenburg entſtehenden Mehrkoſten für den Rücktrans
port in die Heimath auf Kreisfonds zu übernehmen, weil
es zweckmäßiger erſcheine in die genannten Privat Pflege
Anſtalten Geiſteskranke aus den den Letzteren näher ge
legenen Kreiſen zu verweiſen. Aus dieſem Anlaß beſchließt
der Provinzial-Ausſchuß, daß der Herr Landes-Direktor
nur zu ermächtigen ſei die Auswahl der an die mehrge-
dachten Privat Pflege- Anſtalten abzugebenden Geiſteskranken
lediglich nach Maßgabe der für den einzelnen Fall in Be
tracht kommenden perſönlichen Verhältniſſe des Kranken und
ohne Rückſicht auf die größere oder geringere Entfernung
der Privat Pflege Anſtalten von den Wohnorten der Kranken
zu treffen.

Die Special-Projecte für die vom VIII. Provinzial
Landtage beſchloſſenen Bau Ausführungen behufs Ver-
mehrung der Jſolirräume, ſowie Erweiterung der Gärten
und Höfe der Provinzial-Jrren- Anſtalt zu Nietleben werden
nach den Vorſchlägen einer mit der Vorberathung betraut
geweſenen Kommiſſion genehmigt. Dem mit der Stadt
gemeinde GroßSalze abgeſchloſſenen Vertrage über Ab-
löſung des von der Provinzial Arbeits Anſtalt in Groß-
Salze an die dortige Stadtgemeinde zu zahlenden Beitrags
zu den Lehnpferdegeldern wird die Zuſtimmung ertheilt.

Zu dem Verkauf eines in öffentlicher Licitation ausge
botenen ChauſſeeGrundſtücks von 70 Ar Flächeninhalt in
der Flur Dobra, an der Jüterbogk-Großenhayner Chauſſee,
ſoll die Genehmigung des nächſten Provinzial Landtags
eingeholt werden.

Der mit dem Königlichen Eiſenbahn Betriebsamte
Wittenberg Leipzig abgeſchloſſene Vertrag über Verkauf
einer Parzelle vom Rittergute Altſcherbitz an den König
lichen Eiſenbahn Fiskus, behufs Erweiterung des Bahn
hofes in Schkeuditz wird genehmigt.

Auf den von dem Königlichen Steuerfiskus gemachten
Vergleichsvorſchlag wegen Anerkennung des Eigenthums
des Provinzial- Verbandes an den für die frühere Brück
geld Erhebung auf den Eliſabethbrücken bei Halle errichteten
Gebäuden und an das ehemalige Chauſſeegeld Etabliſſe
ment bei Nietleben, wird beſchloſſen nicht einzugehen, mit
Rückſicht auf die derzeitige Lage des Prozeſſes über die

Brückgeld Berechtigung reſp. über die Entſchädigung für
den aus der Aufhebung des Brückgeldes dem Provinzial
Verbande erwachſenen Verluſt

Von Errichtung einer beſonderen BetriebsKrankenkaſſe
für die Provinzial-Chauſſee Arbeiter wird zunächſt abge
ſehen und beſchloſſen die gedachten Arbeiter vorläufig an
die betreffenden Orts Gemeinde und Kreis Krankenkaſſen
anzuſchließen.

Jn die von dem Herrn Ober Präſidenten angeregte Be
ſchlußfaſſung wegen Bewilligung von Provinzial Mitteln
zur Unterhaltung reſp. Erhaltung einer in der Grafſchaft
Hohnſtein, Provinz Hannover, belegenen Strecke der
Chauſſee von Ellrich nach Benneckenſtein wird noch nicht
eingetreten, weil dem Provinzial Ausſchuß die geſetzlich zu
läſſigen Mittel, den bisherigen Verpflichteten zur Erfüllung
ſam Verbindlichkeiten anzuhalten, noch nicht erſchöpft

einen.
Der wiederholte Antrag des Ortsvorſtandes von Dach

wig, Kreis Erfurt, betreffs der Unterſtützung zur Erbau-
ung einer Verbindungschauſſee zwiſchen den Provinzial
Chauſſeen Erfurt Sangerhauſen und LangenſalzaAndis
leben wird abgelehnt, ebenſo der nen der im Saalkreiſe
belegenen Gemeinde Löbnitz auf Erhöhung der Beihülfe
zum Ausbau des Weges von der Kreis-Chauſſee Dohn
dorfKleinwülknitz nach der Chauſſee BiendorfFrenz.

Zum Umbau der Chauſſee Roßla Hayn, im Kreiſe
Sangerhauſen wird eine Prämie von der Anſchlags-
koſten bewilligt und die früher bewilligte Beihülfe zum
Ausbau des Weges von Collenbey nach der Provinzial
Chauſſee Halle Weißenfels entſprechend den Mehrkoſten er
höht, welche durch die nothwendig gewordene Aenderung
des Bauprojekts anſchlagsmäßig entſtehen. Zum Ausbau
des Weges SchafſtedtNieder-Eichſtedt, im Kreiſe Merſe
burg, wird eine Beihülfe von 4,8 M. pro Meter bewilligt.

Aus einer vom VI. Provinzial- Landtage behufs Unter
ſtützung der Erweiterung von Rettungshäuſern in der
Provinz zur Verfügung geſtellten Summe wird eine Bei-
hülfe von 2000 M. zur Erweiterung des Mädchen Rettungs
hauſes (Michaelisſtifts) in Gefell bewilligt

Zur Regulirung der Bäche und Melioration der Wieſen-
flächen in den Feldmarken Weißenborn, Zwinge und
Silkerode, Kreis Worbis, wird eine Beihülfe aus dem
LandesMeliorations-Fonds gewährt und der Beginn der
Verzinſung und Tilgung des der Wieſengenoſſenſchaft
Rohr, Kreis Schleuſingen bewilligten Meliorations-Dar-
lehns, den obwaltenden Verhältniſſen entſprechend, um
fünf Jahre hinausgeſchoben.

Die den landwirthſchaftlichen Winterſchulen zu Witten
berg, Erfurt und Arendſee einſtweilen in Ausſicht geſtellten
Beihülfen von jährlich je 3000 M. werden für die laufende
Etatsperiode definitiv unter der Vorausſetzung der Er
füllung der durch den Etat vorgeſchriebenen Bedingungen,
bewilligt.

Zwei Berufungen gegen Verfügungen des Herrn Landes-
Direktors, durch welche die Entſchädigung für Viehverluſte
in Folge von Lungenſeuche verſagt worden iſt, werden aus
den vom Herrn LandesDirektor geltend gemachten Gründen
zurückgewieſen, dagegen in einem dritten Falle auf Remon
ſtration des Eigenthümers die vom Herrn Landes-Direktor
verſagte Entſchädigung für ein wegen Rotz getödtetes Pferd
bewilligt.

Außerdem wird in mehreren Perſonal Angelegenheiten
Beſchluß gefaßt.

Gerichtsſaal.
Halle'ſche Strafkammer. Sitzung vom 29. Okto

ber). Wegen Entwendung von Rettigen wurden die
Cigarrenmacher Friedrich Wagner und Auguſt Sieg-
mund aus Zöſchen vom Schöffengericht zu Merſeburg
am 28. Auguſt zu je 3 M. Geldſtrafe ev. 1 Tag Haſt
verurtheilt. Die von beiden eingelegte Berufung wurde
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft verworfen.

Der Gaſtwirth Karl Naumann in Modelwitz
wurde am 14. Auguſt durch das Schöffengericht zu Schkeu
ditz von der Anſchuldigung der Veranſtaltung öffentlicher
Beluſtigungen ohne Genehmigung freigeſprochen. Die
gegen dieſes Urtheil ſeitens der Amtsanwaltſchaft einge
legte Berufung wurde von der Staatsanwaltſchaft zurück
gezogen.
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Naumburg, 25 Oktober. (Schwurgericht.) Der
Oekonom Adolf Witz ſche aus Caja war vor einigen
Monaten von dem Oekonomen Roſenheim in Thalſchütz
auf 112 Mark verklagt worden, beſchwor aber, daß er den
bez. Schuldſchein nicht unterſchrieben habe. Auf Grund
des Gutachtens des Schriftverſtändigen HenzeLeipzig, ſowie
der Aueſage des Gläubigers, eines vermögenden ehren
werthen Mannes von 76 Jahren der faſt ſein halbes
Leben lang in ſeiner Heimath Ortsrichter geweſen wird
der Angeklagte ſchuldig befunden, den Eid falſch geſchworen
zu haben und daher mit 2 Jahren Zuchthaus und dau-
ernder Zeugnißunfähigkeii beſtraft.

Unglücksfälle und Verbrechen.

f Halle. Der Poſtgehülfe Chriſtoph
Otto Quenzler hat, wie die kaiſerl. Ober
Poſtdirektion bekannt macht, Poſtanweiſungsgelder
im Betrage von vorläufig 486,10 M., ſowie
wei Geldbriefe mit 1470 bezw. 400 M. Werth

inhalt unterſchlagen und iſt darauf ver-
ſchwunden. Am 23. d. M. 8 Uhr Abends
iſt derſelbe, nachdem er ſich vorher in Cönnern
mit Civilkleidern verſehen, nach Halle gereiſt, auf
dem Halleſchen Bahnhofe geſehen worden und
hat, wie vermuthet wird, die Richtung nach
Leipzig eingeſchlagen.

f Weißenfels. Ein bedauerlicher Unglücks-
fall iſt in der hieſigen Papier- und Pappen-
fabrik vorgekommen, indem ein junger Arbeiter

beim Schmieren der im Gange ſich befindenden
Maſchine in das Getriebe kam und in ſchreck-
licher Weiſe zerf leiſcht wurde. Jns Kranken-haus geſchafft iſt er aber ſchon nach Ablauf einer

Stunde verſtorben. Der Aermſte, mit Namen
Freyer, iſt erſt 22 Jahre alt und war die Stütze
ſeiner Mutter, welche eine Wittwe iſt.

Am Donnerſtag früh iſt in Groß-Kayna
ein beklagenswerther Unglücksfall vorgekommen.
Der Einwohner H. Kuckuck wurde bei dem
Arbeiten in einer Sandgrube verſchüt tet und
mit der Bruſt an den Wagen gedrückt, ſo daß
er, da fremde Hülfe nicht gleich bei der Hand
war, den Erſtickungstod fand. Der Mann hinter
läßt eine Frau und ſieben unverſorgte Kinder.

F Die Herzogin von Cumberland er-
litt, wie aus Gmunden gemeldet wird, bei der
Theilnahme an einer Treibjagd einen Unfall.
Beim Paſſieren einer Brücke brach ihr Reitpferd
durch. Die Herzogin gerieth unters Pferd, blieb
aber unverletzt, ſo daß ſie das Jagdvergnügen
fortſetzen konnte.

Der Norddeutſche Lloyddampfer „Oder“ hat
den Dampfer „Maasdam“ aus Rotterdam,
welcher in Flammen ſtand, paſſirt; an
Bord des Schiffes befand ſich Niemand.

F Ueber die Brigg „Undine“ wird noch
gemeldet: Das Schiff iſt vollſtändig Wrack;
die Maſten wurden gekappt; beim Kappen fielen
zwei Mann über Bord, der eine ſchwamm ans
Land, der andere ertrank. Däniſche Rettungs-
mannſchaften arbeiteten mit großem Eifer Tag
und Nacht. Die Mannſchaft iſt gerettet bis
auf den Obermatroſen Trebes von der 2.
Matroſendiviſion.

Vermiſchtes.
Aus Oſtpreußen wird mitgetheilt, daß

Pietrowski, der vor längerer Zeit in Pelplin
freiwillig erzählte, daß er gedungen ſei, ein
Attentat auf den Fürſten Bismarck
auszuführen und der dann von der Danziger
Strafkammer wegen verſuchten Betruges und
Führung falſchen Namens zu einer längeren
Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, von Danzig,
wo er die ihm zudictirte Strafe verbüßt hat,
nach Thorn gebracht und an die ruſſiſchen Be
hörden ausgeliefert worden iſt.

Sir Moſes Montefiore, der bekannte
Londoner Philantrop, der nicht nur für
ſeine Glaubensgenoſſen, ſondern für nothleidende
Glieder aller Confeſſionen viel Gutes gethan,
beging Freitag (24.) ſeinen 100. Geburtstag.
Dem greiſen Manne wurden vielfache Ovationen
bereitet.

Aus Bern wird engliſchen Zeitungen be-
richtet, daß der große Erfolg des Arlberg-
Tunnels Frankreich veranlaßt hat, den ſchweizer
Bundesrath über die Durchſtechung des Simplon
zu ſondiren. Ein ſolcher Tunnel würde die fran
zöſiſchen Bahnen in den Stand ſetzen, mit der
St. Gotthardbahn zu konkurriren. Italien ſoll
dem Projecte günſtig geſtimmt ſein.

Wie der „Hamburger Börſenhalle“ aus
Elberfeld gemeldet wird, ſind Reinsdorf
und die übrigen 7 wegen des Attentates
auf dem Niederwald verhafteten Anarchiſten
in aller Stille unter ſtarker Bedeckung nach
Leipzig transportirt, wo ſie bis zur Ver-
handlung vor dem KReichsgericht in Haft bleiben
werden.

Zu dem Kapitel „Der Herzog von
Braunſchweig im Theater“ wird der
„WeſerZtg.“ geſchrieben: Der Herzog war für
das Publikum immer unſichtbar. Er ſaß im
Hintergrunde einer faſt vollſtändig verſchloſſenen
Loge, deren eine Wand mit einem breiten, ver-
goldeten Barockrahmen geziert war. Dieſer
Rahmen zeigte an einer Stelle in ſeinen Ara-
beskenverzierungen durchbrochene Arbeit, und
durch dieſe Oeffnung (mit Hilfe eines großen
Krimſtechers, dem ſein Adjutant ihm von Zeit
zu Zeit überreichte,) muſterte der Herzog das
anweſende Publikum. So reichlich der Herzog
das Theater dotirte, zeigte er doch lebhaftes
Intereſſe nur für das Ballet, zuweilen auch für
italieniſche Opern, in welche gewöhnlich Ballet
divertiſſements eingelegt wurden. Mit ſeiner
Begleitung ſprach der Herzog im Theater nie;
er intereſſirte ſich auch nicht für die Perſönlich-
keiten der engagirten Kräfte, doch waren ſtets
die Leiter ſeines Hoftheaters Männer von gutem,



feinem Geſchmack, welche Vollmacht hatten.
Beſonders hielt der Herzog auf ſtarke, vorzüg-
liche Beſetzung des Orcheſters, von dem ein
Theil, wenn dos ganze Ballet nach Syhbillenort
berufen wurde, dorthin folgen mußte. Jn
Sybillenort war das Theater ſehr opulent ein
gerichtet, und das Balletperſonal, welches ſämmtlich im Schloſſe logierte, wurde u das vor

züglichſte bewirthet. Der Kapellmeiſter FranzAbt hat, wie er dem Schreiber dieſer 5

im Jahre 1878 ſelbſt mittheilte, für den Herzog
die Muſik zu einem Schäferſpiele im altfranzö-
ſiſchen Genre komponirt, welches mit großem
Glanze in Sybillenort unter der Leitung Abt's
aufgeführt wurde. Man wußte jedoch nie, ob
dem Herzog irgend eine Darſtellung gefiel, denn
er applaudirte niemals.

Ein eigenthümlicher Krieg tobt ſei
Wochen in der Nähe der Potsdamer Brücke in
Berlin. Dort wohnt in einem, mitten in einem
Garten belegenen Hauſe der Geheime Juſtizrath
Gall, der lange Zeit durch Tag für Tag in
einem Nachbarhauſe ſtattfindendes Teppichklopfen
geſtört wurde. Alle Bitten deshalb halfen nichts
und ſo theilte Herr Gall denn vor längerer Zeit
mit, daß er zwei Monate hindurch auf ſeinem
Grundſtück als Revanche den NanonWalzer
ſpielen laſſen werde. Die Gegenpartei lachte,
aber aus der Drohung wurde bitterer Ernſt.
Noch heute leiert ein Drehorgelſpieler gegen 50
Pfg. pro Stunde von Morgens 6 Uhr bis in
den Nachmittag hinein das „Anna, zu Dir iſt
mein liebſter Gang.“ Der Feind ſtreckte bald
die Gewehre, und er werden nur noch an zwei
beſtimmten Tagen in einer Morgenſtunde die
Teppiche geklopft. Jndeſſen Herr Gall blieb un-
erbittlich und Tag für Tag erſcheint der Leier-
mann, bis die zwei Monate abgelaufen ſein werden.
Außerdem hat er aber noch für den Mai ein
ExtraStrafgericht angedroht und die Folge da-
von iſt, daß in den anliegenden Häuſern alle
Miether kündigen. Man parlamentirt unaufhör-
lich mit Herrn Gall, aber man ſcheint zu keinem
Reſultate kommen zu können. Die neuſte Phaſe
iſt nun ein Beſchluß der Gegenpartei, zu Repreſſiv
maßregeln gegen Gall zu greifen.

Die Pariſer Polizei, die gegenwärtig
auf Spiellokale Jagd macht und in der
letzten Zeit ſchon eine ganze Menge derſelben
ſchloß, hat jetzt auch einem „Damenzirkel“
ungalanterweiſe das Handwerk gelegt. Die
Damen ſoupirten offiziell bis in die tiefe Nacht
hinein und als die Polizei nach längerem Klopfen
Einlaß erhielt, fand ſie auch wirklich nur eine
fröhliche Geſellſchaft ſoupirender Damen. Jn
der Küche fand man aber noch etwas anderes,
Kartenſpiele, und die Wirthin räumte dann
auch ihre Schuld ein.

Geſellſchaftliches vom Amur. Einige
Städte am Amur ſcheinen ſehr gut ſituirt zu
ſein, da die Verſchwendung in denſelben wahr-
haft unglaublich geworden iſt. Ein Ball in
Wladiwoſtok koſtete 3600 Rubel, während die
Toiletten der anweſenden Damen 7000 Rubel
verſchlungen hatten. Manches Kleid koſtete nicht
weniger als 400 Rubel. Die amurſchen Diners
bieten übrigens höchſt kurioſe Erlebniſſe. Einer
der Gäſte kehrte eines Tages ohne Ohr heim,
ohne angeben zu können, wo und wie er daſſelbe
eingebüßt habe. Man hatte überall nach dem
Ohr geſucht, auf dem Kartentiſch, unter dem
ſelben, ſogar in der Fauſt eines der Diener
nirgends eine Spur davon. Die Frau des Ge-
ſchädigten drang endlich reſolut in den Gatten:
„Wo iſt das Ohr geblieben „Als ich zum
Diner ging“, lautete die Antwort, „hatte ich es
noch, auch beim Diner war es noch da; darauf
kamen aber die Toaſte und ich weiß nun gar
nichts mehr, abſolut nichts

Literariſches.
Eine literariſche Arbeit Moltkes Wenn

etwas dazu angethan iſt, die öffentliche Aufmerkſamkeit zu
erregen und jede andre literariſche Erſcheinung in den
Hintergrund zu drängen, ſo iſt es eine literariſche Arbeit
unſeres größten Feldherrn, Generalfeldmarſchall Graf
Moltke, deſſen glänzende Begabung auch nach dieſer
Richtung hin längſt erkannt und gewürdigt wurde. Es
iſt das Verdienſt der Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer
(herausgegeben von W. Spemann und redigirt von
Prof. Joſeph Kürſchner), eine längſt verſchollene, von
keinem Biographen des großen Helden erwähnte Jugend-
arbeit Moltkes dem Publikum wieder zugänglich gemacht
u haben. Der hohe Autor hat das Werk auf die Bitten

der Redaktion des genannten Blattes von neuem durchge
ſehen und manigfach geändert, ſo daß nicht nur der Abdruck
einer nahezu gänzlich unbekannten, ſondern in dieſem Sinne
geradezu neuen Arbeit vorliegt. Der Eſſay iſt übrigens
nicht nur wegen ſeines Autors, ſondern auch inhaltlich von
allerhöchſtem Jntereſſe und eine der bemerkenswertheſten
Aeußerungen über Polen. Der feine Kenner polniſcher Ver
hältniſſe, Dr. Karpeles in Berlin, der dem Eſſay ein Nach
wort beigegeben hat, nennt ihn ſehr richtig „eine der beſten
und objektivſten Darlegungen dieſes ſchwierigen und ver-
wickelten Themas, das nicht klarer und einleuchtender erfaßt
und durchgeführt werden konnte.“ Vorangeſtellt iſt dem
Auſſatz ein vorzügliches Porträt Moltkes mit fakſimilierter
Unterſchrift. Das ſo bedeutungsvoll eingeleitete erſte Heft
des eben beginnenden neuen Jahrganges dieſer verbreitetſten
und reichhaltigſten Monatsſchrift bietet aber auch in ſeinem

ſonſtigen Jnhalt eine wahrhaft verblüffende Fülle ausge
zeichneter Beiträge von Autoren allererſten Ranges. Da
iſt der deutſche Konſul Dr. GuſtavNachtigall mit einer
farbenreichen Schilderung von Tunis vertreten, die der
Maler Speyer an der Seite des Autors, Land und Leute
ſtudierend, muſterhaft illuſtriert hat. Eduard von Hart-
mann unterſucht den Vegetarianismus auf ſeine Berech
tigung, Franz von Holtzendorff beleuchtet die Ver-
brechenserſcheinungen der Gegenwart in ihrem ganzen Um-
fang und leitet damit zugleich eine Serie fortlaufender
Artikel ein, welche von einem höheren Standpunkt, als dem
der Senſationsmacherei mit dem Studium der verbreche
riſchen Phänomene unſres Zeitalters ſich beſchäftigen wird.
Ueber den Selbſtmord der Thiere verbereitet ſich ein Eſſay
des Prof. W. Preher, unter Beibringung vieles neuen
intereſſanten Materials. Die Novelliſtik in dem Hefte iſt
vertreten durch einen höchſt ſpannenden Roman aus dem
Theaterleben von Rob. Byr, eine brandenburgiſche Ge
ſchichte aus dem 17. Jahrhundert von Ludovika Heſekiel
„Kourage“, von deren düſterer Färbung die ſonnig heitere
Novelle „Jm Goldrahmen“ von C. von Schwar z-
koppen charakteriſtiſch abſticht. Eine köſtliche Humoreske
„Fritze Kulaſch“ von Alb. Roderich wird um ſo an
ziehender, als Eduard Grützners Meiſtergriffel ſie
illuſtriert hat. Der Jlluſtrationsreichthum des Heftes iſt
übrigens mit d. genannten Beiträgen noch lange nicht erſchöpft,
wir erwähnen nur noch die maleriſchen Schweizer- Anſichten
Webers zu einem anmuthigen Artikel Woldemar Kadens
„Jn der Heimath Tells“ und die vortrefflichen Rep ro
duktionen von Bildern des franzöſiſchen Malers Meiſ-
ſoniers zu deſſen Charakteriſtik aus der Feder Pecht s.
Die Beiträge in gebundener Rede ſind von Wilh. Hertz,
der ein anziehendes Elbenmärchen aus dem Engliſchen
überſetzt, von Herm. Allmers, Emil Peſchkau und
Rich. Leander. Jm Sammler haben wir gegen 20 ver
ſchiedene Rubriken mit mehr als 40 Jlluſtrationen gezählt.
Die unterhaltenden Theile dieſer kleinen Zeitung für den
Familientiſch ſind ſehr erweitert worden durch Aufnahme
von Domino-, Karten- und Geſellſchaftsſpielen. Eine
originelle Jdee iſt die im Sammler mitgetheilte Abſicht,
den Förderern unter den Abonnenten von „Vom Fels zum
Meer“ Diplome und Medaillen zu ertheilen, von welch
erſterem ſchon die verkleinerte Abbildung eine wirklich
künſtleriſche Leiſtung garantiert, Mit alledem noch nicht
zufrieden, ſucht Redaction und Verlag durch vier Preis-
räthſel, eine farbige Kunſtbeilage auf beſonderem
Papier, Beigabe einer großen Eiſenbahnkarte von
Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz, Vergrößerung
des Umfangs um ein Zwölftel des bisher Gebotenen
die Anziehungskraft der ſchönen Zeitſchrift mehr und mehr
zu erhöhen, ohne jedoch eine Erhöhung des ſo außer-
ordentlich geringen Preiſes von einer Mark eintreten zu
laſſen. Da kann's an Gedeihen nicht fehlen und wir
wünſchen dem Blatt zu den bisher gewonnenen 50 000
Abonnenten, ein zweites Halbeshunderttauſend ſich zu
erwerben.

Theater in Leipzig.
Neues: Sonntag, 2. November. Undine, Roman-

tiſche ZauberOper in 4 Acten, nach Fouque's Erzähl ung
von Albert Lortzing. Alte s: Sonntag, 2. November.
Anfang */3 Uhr. Volksthümliche Vorſtellung, zu ermäß.
Preiſen. Egmont. Trauerſpiel in 5 Acten v. Goethe.
Abends: Anfang 7 Uhr. Der Raub der Sabine-
rinnen. Schwank in 4 Acten von Franz und Paul v.
Schönthan.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 31. Oktbr. 4 Preußiſche Conſols 103,30
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 276,
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 114,10. 4 Ungar,
Goldrente 77,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,50
Oeſterr. Franz-Staatsbahn 500,50. Oeſterr. CreditActien
482, Tendenz: günſtig.

ProduktenBörſe.
Berlin, 31. Oktbr. Weizen (gelber) Octbr.Novbr. 140,20

April-Mai 150,50 matt. Roggen October. 145,50
November December 136, April Mai 138,25, matt.

Gerſte le. 130--185. Hafer October 127,
Spiritus loco 45,30. Oct. 45,10. April-Mai 46,50

matt. Rüböl loco 560,50. October 50,50,. April-Mai
52, M.

Magdeburg, 31. Oktbr. Land- Weizen 154-158 Mk.
WeißWeizen M., glatter engl. Weizen 145 1560
Mk., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--182 Mk. Land-Gerſte 145 152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 45,50 46, Vil
Der geſtrige Preis war 45.80 46.30

Halle, 1. Novbr. Weizen 1000 kg mittlerer 142-150
M., beſſerer 150 bis 159 M. Roggen 1000 kg 144 152
M. Gerſte 1000“ kg Futtergerſte 130--140 Mk Land-
142 150 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten-

malz 100 kg 26,50--28, M. Hafer 1000 kg
133, 139 M. Victoria Erbſen 180 bis 200
M. Weiße Bohnen 1000 K. 20--21 M. Linſen 1000 K.
18 24 M. Kümmel 100 kg 58 60 M. Raps 1000
kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blauer 38--39 M. Stärke 100 Kgz
35,50 M., Spiritus 10,000 Liter pCt. loco.
behaupt,, Kartoffel 46, M. Rübenſpiritus 45,25 M.
Rüböl 100 kg 51, M. Solaröl 100 Kg 0,825/300
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 9,50 M., Weizengrieskleie 10,25-—-10,50 M.
Oelkuchen 100 Kg hieſige bis 14,00, fremde 13,00
M. bezahlt.

Coursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 31. Oktober 1884.

Letzte Div.! 3f. Courönoti z

4 v StadtObligat. v. 1882 4 102 bz.
v 1818 35 97 G.490 Pfandbriefe d. Prov, Sachſ. 44*/0 Sächſ. Provinzial Obligat. 4 101,75 bz.

4 Mansf. Gewerkſch.Oblig. 4
49 UnſtrutRegul. Obligationen 4 100,25 G.
5 Halleſche Zuckerſiderei- Anleihe s 70 B.
5 HpthAnl. d. Zuckerf. Körbisd. 5
5*/0 Hypoth.Anl. d. Cröllw. Akt.

Papier- Fabrik. a 5 103 G.Halleſche BankvereinsAktien 9 5 (147 bz.
do junge h 5 143 B.Halleſche ZuckerſiedereiActien 0 fe.

Körbisdorfer Zuckerfabrik Aktien 9 4
Glauziger Zuckerfabrik Actien 8 4
Zuckerraffinerie HalleA. 12 4 1110,50 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.-Act, 15 4 1196 G.
Sächſ.Thür. Braunk.St.Pr. 15 5 196 G.
Werſchen-Weißenf. Braunk.Act. 25 4 270 G.
conv. Dörſt.Rattmd. Bk.J.A. 8 4
Zeitzer Paraffin u. Solarölfabriken 4 142 G.
Naumburger Braunkohlen Actien 5 4 70 B.
Verein. Sächſ. Thür. St. Act. 3 4 (95 B.

St. Priorität 8 4 122,25 G,
Hall. Brauerei St.-Act. (Michagel.) 2 4 (52 G.
Hall. Brauerei Stamm-Prior. 5 5 92 G.
Eröllwitzer Pap.Fabr,Act. 18 4 221,50 G.
Zeitzer Maſchinenb.A. (Schäde) 10 4
Halleſche Maſchinenfabrik Actien 25 4
Cönnern Malzfabrik-Actien 15 5
Landsberger Malzfabrik-Actien 18 5
Eilenburger Kattun-Manuf. Act. 0 4Kurxe d. Bruckd.Nietl.-Bgbver, fe. 1650 G.
Packh.Act.*) 8 ſe. (450 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effekten verſtehen
ſich pro Stück.

S. vFür die kleine und große Welt.

[Nachdruck verboten.

Haupträthſel.
Als köſtlichſtes Geſchenk von Himmelshöhen
Ward es den Menſchenkindern dargebracht,
Bei Schmerz und Freude und bei heißem Flehen
Hat es Erlöſung Manchem ſchon gebracht
Bald Perlen gleich, bald einer ſtürm'ſchen Fluth,
Zeugt es von höchſtem Glück und größter Wuth.

Charade.
Wer es beim Zahlen mit dem Erſten hält,
Wohl jedem Kaufmann immer wohl gefällt
Die zweite iſt ein kühler, deutſcher Trank,
Doch iſt er ſchlecht, dann macht er Leute krank.
Ein Meſſerheld das Ganze iſt und Blut
Muß jeder laſſen, der nicht ſtille ruht.

Löſungen aus Nr 251:
1. Logogryph: Strumpf, Trumpf, Rumpf.
2. Palindrom Bank, Knab.
3. Anagramm: Jota, Tajo.

Richtige Löſungen ſandten ein:
A. Bergmann, Halle (2.)) G G., Schkopau (1. 2.)

G. Göthe, Lauchſtädt (1. 3.); Emil Schnitter, Zeitz (1. 3.);
Emil Hartmann, Spergau (2.); Anna Töpfer, Köſen (1.2.);
Ernſt Kunze, Corbetha (1. 2.); C. M. (3.); Max piſtor,
Querfurt (1. 2.); Richard Flg., Berlin (2.); M. Meiſter,
Dürrenberg (2.); Max Ziegler (1. 2. 3.)

Einſender, bei welchen kein Ort angegeben, be
finden ſich in Merſeburg.

Letzte D achrichten.
Amtliches Wahlreſultat!

Nach einem kurz vor Schluß des Blattes aus
Querfurt eingetroffenen Telegramm ſtellt ſich
der Ausfall der Wahl im Wahlkreis Querfurt
Merſeburg folgendermaßen:

Panſe 8607, Dieck 6846, Haſen-
clever 162, zerſplittert 27 Stimmen.
Rittergutsbeſitzer Panſe iſt demnach
gewählt!

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

ſ5nm— n 7 7 7 m
Zur gef. Beachtung

eute Sonntag iſt unſere
xpedition nur bis 9 Uhr

Vormittags geöffnet.
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